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ABSTRACT 
The diverse, adequate and culturally relevant mastery of foreign languages is the prerequisite 

for orientation and coping in our globalized world. The study addresses the question of how 

the inner motivation of both learners and teachers can be encouraged most optimally and stra-

tegically, effectively, especially with regard to higher education. 
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1. EINFÜHRENDE GEDANKEN ZUR MOTIVATION 

 

Wenn im Leben ein Ziel aus eigener Kraft erreicht wird, kann das Gefühl „ich habe es ge-

macht“ verstärkt werden. In schwierigen Situationen ist ein hiermit im Weiteren ein Orientie-

rungspunkt zugleich: das positive Erlebnis kann wieder aufgegriffen und dadurch neue Ener-

gie bewegt werden 

Für einen motivierten Lernprozess optimale Voraussetzungen zu schaffen ist ein Rahmensatz. 

Positive Impulse, wie Lob, unterstützende Umgebung, problemorientierte Aufgabenstellungen 

und individualisierte Lernformen (wie zum Beispiel Stationenlernen, Freie Arbeit oder Pro-

jektaufgaben) tragen viel zu einer ungebundenen Atmosphäre bei. Wenn der Lehrer imstande 

ist, den Unterricht abwechslungsreich zu gestalten, die Lernenden durch die Förderung unter-

stützender Anhaltspunkte (sei es Zeitplanung / -einteilung, Freude am Entdecken, oder die 

Stärkung der Bewusstheit mittels bestimmter Techniken, wie z.B. Portfolio, oder eben die 

Betonung der Eigenverantwortung) zu ermutigen, ist bereits viel für den Erfolg getan. 

 

 

2. AUSBLICK 

 

Zwang, Scheitern, Konkurrenz können den optimalen Lernprozess bedeutend benachteiligen. 

Die Lernumgebung im 21-ten Jahrhundert wird von der Betonung der Wichtigkeit des lebens-

langen Lernens, einer der Leitgedanken der Bildungspolitik der Europäischen Union stark 

bestimmt, die bedeutend dazu beiträgt, emanzipatorische Lehrmethoden zu fördern. Das Wis-

sen an und für sich, sowie der Erwerb von Lernstrategien bilden die Basis für unsere Wis-

sensgesellschaft, in der das Wissen nicht mehr als eine angehäufte und strukturierte Masse 

unbezweifelbarer Fakten, sondern viel mehr bloß als eine Art „Ausgangs- oder Bezugspositi-

on” [17] verstanden wird. In diesem Sinne soll die Wissensarbeit immer wieder durchdacht, 

verbessert, korrigiert, ergänzt, den aktuellen Anforderungen angepasst werden: d.h. das rele-

vante Wissen fungiere nicht mehr a priori als Wahrheit und ist untrennbar mit Nichtwissen 

gekoppelt [17]. 
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Letzten Endes bedeute dies eine in dieser Form gesellschaftlich bisher noch nicht erlebte kog-

nitive Freiheit, sowie einen breiten Bewegungsraum an Chancen und Möglichkeiten. Ande-

rerseits müssen parallel mehr Entscheidungen selbstständig getroffen werden und man sei 

gezwungen, sich selbst managen zu können. Entscheidungs- und Selbstförderungsfähigkeit 

setzen eine durchaus starke Reflexionsbereitschaft voraus, wodurch der Wert von Reflexions-

kompetenzen gesellschaftlich – wissenschaftlich – soziokulturell erheblich vertieft wird. 

Die Bedeutung der Reflexivität gewinnt in diesem Sinne viel an Bedeutung. Das kritische 

Befreiungsvermögen von „eigenen Prämissen und Handlungsprogrammen” [15] ist sie auch 

eine Haltung, „Dinge von einem anderen Standpunkt oder aus einem anderen Blickwinkel zu 

betrachten” [8], wobei die Fähigkeit, die Annahmen und Konsequenzen des eigenen Denkens 

und Handelns zu durchblicken ebenfalls vorausgesetzt wird. 

 

 

3. PERSPEKTIVE DER OPTIMALEN LERNUMGEBUNG 

 

Das Fremdsprachenlernen ist ebenfalls in die oben geschilderte Komplexität eingebettet. In 

unserem globalisierten Umfeld ist die Beherrschung von Fremdsprachen ein zwingender 

Schlüssel zu der Vielfalt der Zugangsmöglichkeiten zum Wissen und Zurechtkommen in der 

interkulturellen Welt, aber auch eine natürliche Selbstverständlichkeit zugleich, auf hohem 

Niveau über eine mehrsprachig orientierte Perspektive zu verfügen. 

Im Hochschulbereich ist es folglich eine bedeutende Herausforderung, in der zur Verfügung 

stehenden Stundenzahl für (Fach)Sprachunterricht all dies zu vermitteln. Wie soll ein Unter-

richt sein, der sowohl fürs Lernen motiviert, als auch eine Unterstützung dafür bietet, sich am 

meisten effektiv das erwünschte Wissen anzueignen? 

Die Schlüsselwörter Lernerorientierung und Individualisierung bilden den Ausgangspunkt 

beim optimalen Lernstoff. Hier ist nämlich alles von der Lernerseite bestimmt, d.h. die Lerni-

nhalte können personalisiert werden. Das hat zur Folge, dass der Lernende in der Lage ist, 

seine Ansichten in Sprachhandlungen zu formulieren. Der Aspekt der Kommunikationsorien-

tierung heißt, dass man authentische Texte als Basis (und nicht Übungssätze, die nur in Lehr-

werken vorkommen) verwenden kann. Die positiven Ergebnisse der Mehrsprachigkeit (also 

Lernhilfen aus anderen Sprachen) legen die Grundsteine für die Lernökonomie ab. Die Er-

gebnisse der Mehrsprachigkeitsforschung zeigen u.a. deutlich, die Strategien, die man sich 

durch den Erwerb der Muttersprache erworben hat, können den der ersten Fremdsprache för-

dern. Bei der zweiten Fremdsprache hat man schon Bezüge zu der ersten Fremd-und der Mut-

tersprache auch, die strategisch und zeitökonomisch in den Fremdsprachenunterricht einge-

baut werden könnten und sollten [1], [2], [3] [14], [16. 

 

 

4. MOTIVATION UND DIGITALE MITTEL 

 

Die heranwachsenden Generationen bedienen sich verschiedenster digitaler Mittel, in ihrer 

tagtäglichen Realität nimmt der online Bereich einen wesentlichen Platz ein. Wenn es erreicht 

werden kann, eine ähnliche Atmosphäre in der Schule ebenfalls zu schaffen, fühlen sie sich 

komfortabel angesprochen. 

Die Wichtigkeit der digitalen Kompetenz als Schlüsselkompetenz sollte daher mehr zentral 

auch in der Schule betont und die Anwendung digitaler Technologien und Mittel als unbe-

streitbares Faktum akzeptiert werden. 

Viele Aspekte der Bildungsziele des 21-ten Jahrhunderts (wie zum Beispiel die Problemlö-

sungs- oder Kommunikationsfähigkeit, das kritische Denken oder die Fähigkeit, im Team zu 



11th International Conference of J. Selye University 

Section on Language – Culture – Intercultural Relationships 

 

 

175 

 

arbeiten) lassen sich der gegenwärtigen Form des Unterrichtswesens sinnvoll anpassen. Jede 

dieser Fertigkeiten kann mithilfe gewisser Technologien, bzw. bestimmter Unterrichtskonzep-

tionen gezielt gefördert werden und ist demnach fähig, den klassischen Unterricht sinnvoll zu 

ergänzen. 

In der digitalisierten Welt verlieren bestimmte Werte, wie z. B. Kalkulierbarkeit oder Bere-

chenbarkeit an Bedeutung. Die Flexibilität rückt aber mehr in den Vordergrund. Im pädagogi-

schen Bereich wird demnach erfolgsrelevant neben dem stabilen fachlichen Wissen eine 

durchaus flexible methodische Annäherungsweise vorausgesetzt und zugleich auch benötigt. 

 

 

5.  WIDERSPIEGLUNG IM UNTERRICHT 

 

Die online-Möglichkeiten schaffen andererseits sehr gute Voraussetzungen für die Gruppen-

arbeit und die Anwendung digitaler Mittel im Unterricht führt positiverweise dazu, solche 

Lern- und Lehrprozesse zu fördern, die ohne sie unmöglich wären. Die digitalen Mittel erwei-

sen sich als besonders effektiv in jeder Form des schülerzentrierten Unterrichts, wo betont das 

Produkt des Schülers im Mittelpunkt steht. Bei der Verwendung von digitalen Mitteln zur 

Förderung von Teilkompetenzen sind ebenfalls gute Ergebnisse zu erwarten. 

Der digitale Unterricht soll sich nicht auf alle Bereiche des Lehrens verbreiten, es kommt da-

rauf an, dass er zu einem Plus-Wert führen kann. 

Obwohl im Bereich des Fremdsprachenunterrichts kontinuierlich nützliche, lernfördende Ap-

plikationen entwickelt werden, die von den Lernenden selbständig benutzt werden können, ist 

die Rolle der Lehrenden ausschlaggebend dabei, die allgemeinen, auf die Bearbeitung der 

Informationen ausgerichteten digitalen Kompetenzen der Lernenden zu stärken. 

In diesem Prozess ist es unerlässlich, die digitalen Mittel nicht bloß in den Dienst der Infor-

mationssuche oder des Präsentierens zu stellen, sondern sie in die weiteren Phasen des Lern-

prozesses, wie z. B. Wortschatzerweiterung durch Applikationen, online-Übungen im Bereich 

Grammatik, Podcasts usw. zu integrieren [12]. 

Indem Laptops oder Tablets von den Lernenden nicht nur zum Zweck des Suchens im Inter-

net, oder in der Funktion einer Schreibmaschine bedient, sondern im Lernprozess aktiv d.h. z. 

B. für die Anfertigung von Concept-maps, Videos, Posters verwendet werden, kann für die 

vielfältige Vertiefung von Lernstrategien viel getan werden. 

In diesem Sinne ist es inspirierend, die Lernenden an bestimmten Arbeitsphasen sowohl bei 

den produktiven, als auch bei der Dokumentation bestimmter Inhalte digital arbeiten zu las-

sen. Der Inhalt lässt sich so von allen und zeitunabhängig bearbeiten, ergänzen, gestalten und 

modifizieren – es hilft also einfach dabei, den ständig fließenden Charakter des Lernens 

selbstständig zu erleben. Das gemeinsame Denken und die Teilbarkeit fördern aus den oben 

genannten kollaborativen Gründen strak (auch) das Sprachlernen.  

Für die Pädagogen bedeute dies natürlich die Umformung der Planung und Durchführung der 

Unterrichtsstunde.  Bei der Personenbeschreibung auf der Fremdsprache sollte z. B. nicht 

bloß ein Word-Dokument oder eine Power-Point-Präsentation verlangt, sondern vor der Bear-

beitung im ersten Schritt die Anfertigung eines Mindmaps erwartet werden. Dafür stehen im 

Internet zahlreiche Applikationen zur Verfügung. Die Gedankenkarten können nachher prä-

sentiert, oder den Mitschülern mitgeteilt werden, um nachher eventuell kreativ in Gruppen 

oder individuell einen Kurzfilm über die zu beschreibende Person ebenfalls mit Hilfe ver-

schiedenster Applikationen zu drehen. Die Ergebnisse können am Ende auf einer gemeinsa-

men Lernplattform besprochen und ausgewertet werden. Bei Aufgabenstellung dieser Art ist 

es besonders von großer Bedeutung, die Präsentation und die Rückmeldung mit vorentlasten-

den kommunikativen Mitteln (d.h. mit vorher angegebenen lexikalisch-grammatischen Struk-
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turen) zu unterstützen. In diesem Zusammenhang sollte die Möglichkeit geschaffen werden, 

aufgrund bestimmter Kriterien An- und Bemerkungen zu den Videos zu geben.  

 

 

6. EFFEKTIVITÄT DURCH STRATEGISCHES LERNEN 

 

Bei der Kompetenzförderung vom Sprachlernen kommt es unbezweifelbar darauf an, dass der 

Bogen der Übungsaufgaben ständig auf den kommunikativen Gebrauch ausgerichtet ist. Der 

Übungsbogen soll deswegen durchdacht aufgebaut werden, d.h. zunächst von rezeptiven Im-

pulsen ausgegangen, über reproduktiven Aufgabenphasen hin zu produktiven Zusammenhän-

gen führen. Funktional heißt es (quasi überall: sei es Grammatik, Wortschatz oder Kommuni-

kationssituation) dass die gegebene, beizubringende (grammatische / lexikalische / kommuni-

kative) Erscheinung erst in bestimmten Textumgebungen aufgezeigt wird, um nachher die 

Aufmerksamkeit gezielt auf die neue Struktur lenken zu können. Danach wird sie in gelenkten 

Aufgaben gefestigt, zuletzt im kommunikativen Kontext frei gebraucht. 

Im Anschluss an ein intensives Kompetenztraining sind hinsichtlich Sprachprüfungsvorberei-

tung vor allem Vorbereitungsmaterialien nützlich, die ein komplettes Schritt-für-Schritt-

Trainingsprogramm zu allen Prüfungsteilen (Lese-und Hörverstehen, schriftlicher Ausdruck, 

mündliche Prüfung) anbieten. Am meisten entsprechend sind dafür Lehrstoffe, die in sich die 

Profile eines Test- und eines Übungsbuchs vereinen. Hier wird auf eine kompakte und zeit-

ökonomische Weise ermöglicht, alle Informationen, Aufgabentypen, Prüfungsformen, Lö-

sungsstrategien und Tipps für die Prüfung kennenzulernen, sich mit Übungen zur Wortschat-

zerschließung und zur prüfungsrelevanten Grammatik vertraut zu machen, sich in die Prü-

fungsthemen einzuarbeiten, die Lösungen zu überprüfen und die Lösungskompetenz mit Hilfe 

der Kommentare zu verbessern. 

 

 

7. ZUSAMMENFASSUNG 

 

Es ist effektiv, im Fremdsprachenunterricht bestimmte methodische Schritte logisch aufei-

nander aufzubauen. Eine sprachliche Erscheinung jeglicher Art sollte vielfältig, von den ver-

schiedensten Seiten her im Kontext (in Form von authentischen Hör- und Lesetexten) aufge-

zeigt, und nachher in gelenkten Aufgaben automatisiert werden. 

Die digitalen Möglichkeiten, Applikationen leisten zur Motivation der heranwachsenden Ge-

nerationen einen großen Beitrag, es sollte stark gefördert werden, sie in unseren Dienst zu 

stellen. 
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